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Merles Magic Ten

Meine zehn ultimativen Tipps zur Gesundheit



 Iss (und trink) mehr Pflanzen!

 


 


 


 

 Reduziere Entzündungen!

 


 


 


 

 Verbessere deine Darmgesundheit!

 


 


 


 

 Skip Dairy, but not Diary!

 


 


 


 

 Schmeiß toxische Produkte & Menschen aus deinem Leben!

 


 


 


 

 Reduziere deinen Distress, erzeuge Eustress!

 


 


 


 

 Du bist völlig genug (… und wundervoll)!

 
 


 


 


 

 Fang an, zu lieben, was du tust (oder starte etwas, was du liebst)!

 


 


 


 

 Dosiere TV, soziale Netzwerke und meide Gossip!

 


 


 


 

 Beweg dich!
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Vorwort

Wenn mir jemand vor fünf Jahren aus der Zauberkugel oder aus meinen Handflächen herausgelesen hätte, dass ich ein Buch schreiben würde – und dann auch noch über so ein Thema … Ich wäre entweder laut lachend vom Stuhl gefallen oder hätte mir ernsthaft und nächtelang Gedanken gemacht, wie um alles in der Welt ich als Autorin über Ernährung, Gesundheit, Glück und Selbstbestimmtheit sprechen sollte!

Tja, nun ist es soweit. Wir haben 2017 und vor ein wenig mehr als vier Jahren war sie da, diese einschneidende Erfahrung in meinem Leben, die alles, aber auch alles auf den Kopf stellte.

Jetzt gibt es dieses Buch. Es ist über Monate in meinem Kopf und in meinem Herzen gereift. Nach vielen Erfahrungen, Gesprächen mit Freunden und einer Schicksalsbegegnung habe ich es vollendet und du hältst es nun in deinen Händen. Alles, was du hier lesen kannst, habe ich selbst erlebt, alle Tipps, Hinweise und Rezepte habe ich selbst ausprobiert. Ich bin keine Ärztin und keine Heilerin, lediglich eine junge Frau, die mit 30 Jahren vor der Entscheidung stand: leben oder sterben? Ich entschied mich für das Leben und begab mich auf die bislang größte Reise meiner Existenz. Sehr wohl mithilfe von Ärzten, Therapeuten, Heilern und noch einigen weiteren Lehrern. Auf meiner Reise habe ich einige Täler und Schluchten durchquert und bin nun auf einer Art Hochebene angekommen. Von hier aus habe ich eine tolle Aussicht. Ich sehe viele Dinge deutlicher vor mir, die ich vorher nicht wahrnehmen konnte oder die nur durch einen Nebel zu mir durchgedrungen sind. Das Meer, kleine Städtchen, die Wolken und die Gipfel, die es noch zu erklimmen gilt. Die Sonnenstrahlen kommen direkter zu mir durch und ich spüre das Gras unter meinen Füßen. Ich stehe nicht ganz oben, ich weiß längst nicht alles und ich bin noch lange nicht angekommen. Meinen Rucksack habe ich aber schon recht vollgepackt mit Wissen, Erkenntnissen, Gedanken, Gefühlen, Rezepten und Tipps. Und nun möchte ich ihn gern vor dir auspacken und seinen Inhalt mit dir teilen, hier auf den kommenden Seiten.

Ich hoffe, du hast genauso viel Spaß daran, dieses Buch zu lesen, wie es mir Spaß gemacht hat, es zu schreiben. Und wenn auch noch die eine oder andere Erkenntnis für dein Leben und deine Gesundheit rausspringt, bin ich die glücklichste Autorin, die es gibt.

Sharing health, hope & happiness

 


 
Deine Merle





 
Für Meine Mama, Julia, Vincent, Marla und Levi





Hello from the other side

Mein Leben als Fernsehredakteurin dauerte knappe zehn Jahre. Durchzechte Nächte, schnelles Essen, Kaffee, Alkohol und Dauerstress: meine ständigen Begleiter. Heute schaue ich da rüber, auf dieses andere Ufer, und es ist, als würde sich eine Insel wie eine abtreibende Eisscholle immer weiter entfernen. Ich schaue hin, ich erinnere mich an einiges – und doch kommen mir diese vergangenen Lebensjahre so unwirklich vor.

Es ist, als hätte ich zwei Leben. Das »davor« und das »jetzt«. Für mich fühlt es sich so an, als hätte ich eine Zeitreise gemacht. Alles davor ist so weit weg, dass ich mich manchmal nur noch schemenhaft erinnern kann, Teile sind wie ausradiert. Ich habe das komische Gefühl, dass davor eine andere Merle jeden Morgen in den Badezimmerspiegel blickte.

Wenn ich an diese frühere Version meiner selbst denke, die noch nicht weiß, was vor ihr liegt, scheint sie mir zu sagen: »Hallo von gegenüber, Merle. Alles, was passiert ist, hat dich zu dem Menschen gemacht, der du jetzt bist.« Beeinflusst von all den Erfahrungen und Schmerzen gibt es nun dieses Buch. Unbegreiflich, aber doch real.

Vielleicht hast du eine ganz ähnliche Erfahrung gemacht, vielleicht aber auch eine andersartige Krise erlebt. Oder du möchtest dich einfach ganz allgemein damit beschäftigen, wie du dein Leben gesünder und erfüllter gestalten kannst, ohne dass es einen großen Einschnitt gegeben hätte. Vielleicht befasst du dich schon lange mit den in diesem Buch thematisierten Dingen und vieles ist Wiederholung für dich. Aber vielleicht ist es auch das erste Buch, das du in dieser Richtung in den Händen hältst.

»GESUNDHEIT IST NICHT ALLES, ABER OHNE GESUNDHEIT IST ALLES NICHTS.«
ARTHUR SCHOPENHAUER



Egal aus welcher Motivation heraus du dich für dieses Buch interessierst und egal auf welcher Station deiner Reise du dich befindest – ob in einem Tal, an einem Aussichtspunkt oder auf einem Gipfel: Ich hoffe, dass etwas Lebensbereicherndes für dich dabei ist.

Und keine Angst, dies ist keine Gebrauchsanweisung für das Leben. Es gibt kein Schwarz 
oder Weiß, kein Richtig oder Falsch und du musst auch nicht alles umsetzen. Such dir die Stellen aus dem Buch heraus, die dich ansprechen, die zu dir passen und entwirf deinen ganz individuellen Plan zum Glück. Dazu möchte ich dich ermutigen.

Dies hier ist eine Hommage ans Leben, eine Erinnerung an das Glück, hier sein zu dürfen, ein Appell an den Mut zur Selbstfürsorge, ein Werk für grenzenlose Gesundheit und liebevolle Inspiration für Herz, Kopf und Küche.

Dieses Buch ist eine Hommage an das Leben. Lass dich erinnern an das Glück, lebendig zu sein.











 




 
 




Merle, das ist dein Lied!

Bevor ich dir meine Lebensumstellung, meine neuen Gedanken, meine veränderte Ernährung, meine ganz persönlichen Rezepte fürs Leben vorstelle, möchte ich dir meine Geschichte erzählen. In einem der wichtigsten Momente meines Lebens höre ich diese Worte aus einem Autoradio, mitten in Berlin, zu mir sprechen:

 


 
You’ve got the words to change a nation
But you’re biting your tongue
You’ve spent a life time stuck in silence
Afraid you’ll say something wrong
If no one ever hears it how we gonna learn your song?
(…)
I wanna sing, I wanna shout
I wanna scream ’til the words dry out
So put it in all of the papers
I’m not afraid
They can read all about it
Read all about it, oh …

 


 
Du hast die Worte, um eine ganze Nation zu verändern
Aber du beißt dir auf die Zunge
Du hast dein Leben damit verbracht, zu schweigen,
weil du fürchtest, etwas Falsches zu sagen
Wenn es nie jemand hört, wie sollen wir dann dein Lied lernen?
(…)
Ich will singen, ich will rufen
Ich will schreien, bis die Worte wegbleiben
Also schreibt es alles auf
Ich habe keine Angst
Sie können es alle lesen,
Es alles lesen, oh …





Meine Freundin Jeanette spielt mir diesen Song Mitte Dezember 2012 in ihrem Auto mit den Worten vor: »Merle, das ist dein Lied. Das gilt dir!«

In ihrer Berliner Wohnung angekommen, gebe ich zum ersten Mal meiner Trauer Raum und weine lange. Ich weine über die schrecklichen und lebensverändernden Ereignisse, die mir gerade zwölf Tage zuvor widerfahren sind. Seit diesem Tag erinnert mich Emeli Sandes Song »Read all about it« an meinen Kampf zurück ins Leben. Er ist meine Hymne und jedes Mal, wenn das Lied im Radio, im Kaufhaus oder irgendwo bei Freunden läuft, beginnen für mich magische vier Minuten vierzig. Meine Seele und mein Körper erinnern sich. Die Worte und der Rhythmus versetzen mich mit einem Schlag in den Dezember 2012 zurück. Manchmal halte ich inne und werde ganz ruhig, manchmal übermannt mich Trauer und die Tränen fließen und manchmal, da drehe ich auf Anschlag auf und gröle mit, was das Zeug hält.

Mittlerweile ist einige Zeit vergangen. Jetzt bin ich bereit, den Worten von Emelis Song zu folgen. Ich habe keine Angst mehr – jetzt erzähle ich meine Geschichte und jeder, der möchte, darf sie lesen!

 
Kindheitsträume

werden wahr

Meine Kindheit verbringe ich im unterfränkischen Schweinfurt, hier wachse ich auf und gehe in die Schule. Ich bin ziemlich schlecht und doch ist mir bewusst: Wenn ich mein Abitur schaffe, habe ich eine Chance auf meinen Traumberuf. Seit der achten Klasse weiß ich, was ich will, nämlich zum Fernsehen. So zwinge ich mich durchs Gymnasium. Mein Abitur bestehe ich knapp, aber überglücklich. Meine Hauptfächer sind Sport und Deutsch – eben das, was ich am besten kann. Nach dem Abschluss beginne ich ein Praktikum beim Radio, dann wechsle ich als Praktikantin zum heimischen Fernsehsender TV touring. Als Volontärin werde ich daraufhin zur Fernsehredakteurin ausgebildet. Dabei lerne ich, wie man Ideen für Berichte und Dokumentationen konzipiert, auf Drehs Kameramänner anleitet, Texte für die Sprecher schreibt und dann alle Inhalte im Schnitt zusammenfügt. Die Tätigkeit ist mit der eines Regisseurs bei einem Spielfilm vergleichbar. Man tritt nicht in Erscheinung, ist aber für alles verantwortlich. Zusätzlich darf ich ein Jugendmagazin im Heimatsender moderieren, was ich besonders aufregend finde.

Ein weiterer Traum wird wahr und ich ziehe um nach München, möchte ich doch Teil der großen Fernsehlandschaft werden. Bei unterschiedlichen Arbeitgebern und Fernsehstationen verantworte ich in den kommenden Jahren viele Filmprojekte im In- und Ausland.

Später verschlägt es mich für einen neuen Job für einige Jahre nach Salzburg. Mit den Filmdrehs bin ich auf der ganzen Welt unterwegs. Ich arbeite viel, schlafe wenig, bin ständig auf Achse und eigentlich immer gut drauf. Bei dem Versuch, es allen recht zu machen, spüre ich mich selbst nur wenig. Mein Alltag ist geprägt von schnellem Essen und Latte-Macchiato-Pausen. Am Wochenende wird gefeiert. Ich bin da, wo ich immer sein wollte. Mittendrin im tollen, aufregenden und erfüllten Leben. Einige Jahre genieße ich diesen Zustand. Eine schmerzhafte Trennung im Jahr 2011 kompensiere ich mit Ablenkung und noch mehr Partys, auf denen auch reichlich Alkohol fließt. Ich verdränge meinen Kummer und versuche weiterzumachen wie bisher. Es mag mir nur nicht mehr so recht gelingen.



Stop, rewind, play

Zurückspulen geht nicht

Der Wandel beginnt im Frühsommer des Jahres 2012. Zuerst fällt mir auf, dass ich nur noch schwer einen kleinen Hügel mit dem Fahrrad hochradeln kann. Oben angekommen, muss ich ungewöhnlich lange Pause machen, um nach Luft zu ringen. Kurze Zeit später entdecke ich Blut im Stuhl – das macht mich zwar stutzig, lässt mich aber nicht handeln. Ich kann Massen an Nudeln und anderen Kohlenhydraten wie nichts verputzen und bin danach immer noch hungrig. Als sich Schmerzen im Unterleib und im unteren Rücken bemerkbar machen, werde ich doch unruhig. Da stimmt doch was nicht!

 


 
Es folgen Wochen, in denen ich nicht nur mit meinem Job inklusive Wohnsitz zurück nach München wechseln muss, sondern auch allerlei Ärzte aufsuche, die Licht in mein Dunkel bringen sollen. Mit nichtssagenden Sonografien und der Diagnose PMS werde ich ein ums andere Mal nach Hause geschickt.

 


 
Jede Frau kann mit dem Begriff PMS sicher etwas anfangen; vollständigkeitshalber folgende Erklärung dazu: Die Tage vor den Tagen verursachen bei einigen Frauen allerlei psychische und physische Probleme. Das sogenannte prämenstruelle Syndrom beinhaltet Depressionen, Müdigkeit und Abgeschlagenheit sowie Ödeme und Schmerzen.

 


 
Die Spitze meiner etwa dreimonatigen Odyssee, die ich hier nur abgekürzt erzähle, gipfelt in einem Krankenhausaufenthalt im Oktober. Da mein Leiden mittlerweile nicht mehr auszuhalten ist, begebe ich mich mit Hoffnung auf Hilfe in die nächste Klinik. Dort werden Zysten an den Eierstöcken erkannt, die minimalinvasive Entfernung durch die Bauchdecke wird noch am gleichen Tag eingeleitet. Den fünf Zentimeter großen Tumor nebenan am Gebärmutterhals erkennt niemand.

»WE ARE ALL BROKEN, THAT’S HOW THE LIGHT GETS IN.«
ERNEST HEMINGWAY



Es geht mir ein wenig besser. Mein neuer Arbeitgeber, bei dem ich seit drei Wochen bin, schickt Blumen und Genesungswünsche. Nach einer Woche traue ich mich wieder ins Büro, immerhin gibt es dort allerlei zu tun und man möchte nicht gleich am Anfang der Anstellung mit Krankheit und Fernbleiben glänzen.

Einen Businesstrip mit viel Alkohol und 
diverse After-Work-Partys überstehe ich nur mit Mühe. Mittlerweile breiten sich die Schmerzen immer weiter aus und strahlen in den Rücken und in die Beine. Ein normales Alltagsleben wird zu einer echten Herausforderung. Ich bin verzweifelt. Ärzte sagen mir, ich solle mich nicht so anstellen, und auch Freunde reagieren langsam mit Unmut auf meine ständige Schwäche und mein Klagen.

Eines Nachts Ende November 2012 werde ich von schlimmen, nicht mehr auszuhaltenden Schmerzen geweckt. Ich weiß intuitiv: Das ist nichts Vorübergehendes. Eine innere Stimme, die ich vorher noch nie wahrgenommen habe, meldet sich so deutlich, dass ich sie nicht mehr ignorieren kann: Das hier ist schlimmer. Viel schlimmer. Mit Müh und Not schaffe ich es, bis sieben Uhr zu überstehen, ohne jemanden zu verständigen. Dann rufe ich meinen Kollegen an, ich möchte mich erneut krankmelden. Er merkt mir wohl etwas an, das ihn zum Handeln auffordert. Ein wenig später klingelt es an der Tür und zwei Sanitäter stehen vor mir. Bereitwillig lasse ich mich abführen, mit meinen Kräften bin ich am Ende.

Sie bringen mich in ein Münchner Krankenhaus, ich bekomme einen schicken Platz auf dem Flur und ein paar Schmerzmittel. Ich harre aus – mit den Gedanken bin ich bei der Arbeit und dabei, dass ich endlich mal wieder leistungsfähig sein will. Der Tag vergeht, es werden ein paar Untersuchungen gemacht und dann bekomme ich ein Zimmer mit drei anderen Frauen. Der nächste Tag, ein Freitag, beginnt mit Blutabnahme und Untersuchungen auf dem gynäkologischen Stuhl. Da mir niemand sagt, was mit mir los ist, und ich zu verstehen beginne, dass es vor Montag auch keine Antworten geben wird, entschließe ich mich zu einem Wochenende in Freiheit. Auf eigenen Wunsch entlasse ich mich.

 





Den kleinen Elefanten in meiner Hand, meinen großen Freund aus dem Dschungelbuch, überreichte mir meine Freundin Janine als Glücksbringer für die schlimme Zeit.







 
Ich schlafe viel, ich schaue fern, ich möchte einfach nur »genauso weitermachen« – wie immer eben. Freundinnen kommen auf eine Tasse Tee zu Besuch. Carina fragt mich, was das Schlimmste sei, was mich am Montag erwarten könnte … Eine Antwort kann ich nicht geben. Nicht ihr. Und vor allem nicht mir.

Am Montagmorgen stehe ich, wie dem Krankenschwesterteam versprochen, auf der Station und warte auf den Termin beim Oberarzt. Ich darf mich auf den netten Stuhl setzen, auf den ich in der letzten Zeit schon öfter klettern musste, und keine Minute später höre ich die Worte des Mannes: »Wie befürchtet haben Sie etwas Bösartiges an der Gebärmutter. Es muss entfernt werden. Sie haben Krebs.«

In den letzten Tagen war ich eine Meisterin im Bauchgefühl-Wegdrücken und Die-unguten-Vorzeichen-nicht-Kapieren und niemand aus dem Team hier hatte mich auch nur leise auf diesen, meinen Montagmorgen, den 3. Dezember, vorbereitet. Daher trifft mich die Diagnose wie ein Donnerschlag in Slow Motion mit Blockbustersoundtrack.

Meine Narbe, mein »Symbol des Lebens«, ein paar Tage nach der Operation.







So ist das also. So fühlt sich das an, diesen Satz hören zu müssen. Diesen Satz, den ich im Leben meiner Mama, in Büchern und in Filmen immer wieder mitbekommen habe … »Sie haben Krebs.« Jetzt gilt er mir. Stopp! Zurückspulen! Und etwas anderes abspielen, bitte! Als Kind habe ich das gefühlte tausendmal mit meinen Kassetten gemacht. Jetzt würde ich das so gern wieder tun und dem Arzt eine andere Kassette in den Mund legen. Ich möchte noch mal von vorn anfangen. Aber das geht nicht, so sehr ich es mir auch wünsche.

Der Doc fügt noch an, dass ich in dem Krankenhaus »sehr gut aufgehoben wäre und natürlich alles Menschenmögliche getan werde, um meine Heilungschancen zu verbessern«. Mir ist das alles zu viel. Ich muss raus aus dem Untersuchungszimmer.

Elefant und Krankenhausflur sind meine Begleiter an diesem Nachmittag. Ich führe ein paar Gespräche, meine Mama weint am Telefon und sagt: »Wir schaffen das. Ich habe 
das damals geschafft und du schaffst das jetzt auch.«

Freunde und Freundinnen reagieren geschockt, traurig, mutmachend oder fassungslos. Am Abend kommt meine gute Freundin Alex und entführt mich. Zumindest für ein paar Stunden. Wir gehen zum Griechen, essen etwas Kleines und stoßen mit Rotwein auf das Leben an.

 


 
Ich hatte mal eine Postkarte mit folgendem Spruch darauf: »Lieber Rotwein als tot sein.« Heute finde ich die blöd. Damals genau passend.

 


 
Der nächste Tag im Krankenhaus ist voll mit Untersuchungen, um den Tumor genauer auszumachen und eine Behandlungsmarschroute zu bestimmen. Ein mir bisher unbekannter Arzt zückt auf dem Flur den Operationsbogen, erzählt mir kurz, was in zwei Tagen alles aus meinem Körper herausoperiert werden soll, und streicht wild die gezeichnete Gebärmutter durch. Mit meiner Unterschrift unter dem Gekritzel soll ich in den Eingriff einwilligen. Mir geht alles viel zu schnell. Ich hab noch gar nicht verstanden, was das eigentlich alles bedeutet. Das Fachchinesisch und die gesamte Situation überfordern mich.



Erste Schritte

in die Selbstbestimmung

Mit der Unterstützung einer jungen Ärztin, die ich in der Cafeteria des Krankenhauses kennenlerne, entscheide ich, mich auf eigene Verantwortung aus der Klinik zu entlassen, um erst mal einen klaren Kopf zu bekommen. Genau hier startet mein Weg in mein zweites Leben. Ich bin 30 Jahre alt.

Die nächsten Tage mache ich das, was ich bis dato am besten kann: recherchieren! Mein erlernter Beruf wird mein Trumpf. Ich google, telefoniere, lese, schreibe – stunden-, tagelang. Dann steht mein Vorgehen: Ich hole mir eine Zweit- und Drittmeinung ein. Schritt für Schritt. Was sich jetzt – mit Abstand – wie ein Spaziergang anhört, ist in der Realität harte Arbeit. Die Angst bohrt sich immer wieder in meinen Tag und zeichnet schwarze Wolken an den Himmel. Sie verunsichert und lähmt mich.

Das Gute zu diesem Zeitpunkt ist, dass ich schon früh nach der Diagnose das Gefühl habe: Wenn ich etwas dazu tun kann und vor allem verstehe, was da mit mir vor sich gehen soll, kann ich Einfluss auf meine Genesung nehmen. Ich bin sicher (bis heute), dass dieses »Einflussnehmen« ganz entscheidend meinen Krankheitsverlauf bestimmt. Ich hätte es zu der Zeit niemals so ausgedrückt, aber in mir war etwas, 
das durch die Diagnose sogar angespornt wurde. Wie ein inneres Feuer, eine Kraft und eine Macht – heute weiß ich: In mir wusste etwas, dass da eine Lebensaufgabe wartet.

Dany begleitet mich in ein weiteres Münchner Krankenhaus für die zweite Arztmeinung, Jeanette steht mir in Leipzig für die dritte unabhängige Untersuchung bei. Ich folge meinem Bauch und entscheide mich für einen Professor in Leipzig – der Guru unter den Unterleibskrebschirurgen.

 


 
Es ist eine echte Aufgabe, dafür zu sorgen, dass es uns in unserem Leben, unserem Körper gut geht. Das können wir nicht allein, dazu brauchen wir Helfer. In meiner Situation sollten es nur die besten sein, Personen, die ich mir selbst ausgesucht habe und bei denen ich mich gut aufgehoben fühle. Schließlich geht es um mein Leben. Im Laufe der Zeit habe ich mir ein ganzes »Get-Healthy-Team« aus den unterschiedlichsten Bereichen zusammengestellt, und wie sich erst einige Zeit später herausstellt, ist der Professor aus Leipzig mein erstes Mitglied in meinem »Get-Healthy-Business«.

 


 
Wir einigen uns auf den Arbeitsstart Anfang der darauffolgenden Woche. Die Operation steht an. Das Wochenende verbringe ich mit meiner Mama und meiner Freundin Jeanette in Berlin. In ihrem kleinen grünen Mini lausche ich also der Stimme von Emeli Sande. Die damals in Deutschland neu herausgekommene Single der Britin packt mich so sehr, dass ich endlich meinen Gefühlen freien Lauf lassen kann.

Am Montag nach dieser kurzen Berlin-Auszeit – mit recht erfolgreichen Ablenkungsmanövern meiner Lieben – zieht mich das Universitätsklinikum Leipzig ein. Vorbereitung auf die Operation am darauffolgenden Tag. Eine kurze Nacht steht mir bevor. Um 7:30 Uhr holt mich die Schwester ab. Der Hinten-offen-Kittel darf natürlich auch nicht fehlen und ringt mir noch mal ein paar schiefe Schmunzler ab, als ich mich vor dem Badezimmerspiegel drehend von meinem makellosen Bauch verabschiede.





Du musst wissen, mein Bauch war schon immer mein Lieblingskörperteil an mir. Frauen haben ja oft ein Problem zu sagen, was sie schön an sich finden. Ich stand dazu, dass ich meinen Bauch mag. Anfangs war es schon hart für mich, dass die gerade da dran wollen. Aber auf einen Tausch gegen meine Füße hat sich blöderweise niemand eingelassen. Jetzt, nachdem die 30 Zentimeter lange vertikale Narbe verheilt ist, verehre und wertschätze ich meine Körpermitte noch viel mehr. Sie ist ein Symbol des Lebens für mich geworden.



Operation

geglückt

In München werden mittlerweile Kerzen für mich und einen erfolgreichen Eingriff angezündet. Meine Mutter, die aus dem Frankenland für die Zeit meines Krankenhausaufenthalts nach Leipzig angereist ist, verschanzt sich in ihrem Hotelzimmer und weicht nicht von ihrem Handy. Dass ein Mobiltelefon nicht umsonst so heißt, interessiert sie an diesem Tag kein bisschen. Sie harrt unermüdlich davor aus, ohne sich auch nur einen Meter vor die Tür zu bewegen. Ich kann und möchte mir nicht vorstellen, wie es für eine Mutter sein muss, zehn Stunden auf ein kleines Gerät zu starren und sehnsüchtig auf den erlösenden Anruf zu warten. Während ich noch im Delirium bin, bekommt meine Ma Erleichterung. Die OP sei herausfordernd, aber erfolgreich gewesen. Gebärmutter, Eierstöcke, Eileiter und 69 Lymphknoten wurden entfernt. Die Harnblase versetzt. Es ist bereits klar, dass auch Lymphknoten befallen sind, aber das Wichtigste für diesen wenig vorweihnachtlichen Dezembertag ist für alle: Operation geglückt.
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